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Warum Sie dieses Buch lesen sollten
Was fasziniert mich an der neuronalen Steuerung und warum sollten Sie, ge-
neigter Leser sich die Zeit nehmen, diese Seiten zu lesen?

Natürlich ist es wissenschaftlich interessant, Ergebnisse aus Neurowissenschaf-
ten, Psychologie und Theologie zusammen zu sehen. Es geht um Ihr Leben und
um den sozialen Aspekt zu nennen, um unser aller Leben und Überleben.

Mich jedenfalls hat das Studium dieses Themengebietes stark verändert und es
hat mir auch Hoffnung gegeben.

Ich greife nur einige Aspekte heraus:

Auf persönlicher Ebene kann Ihnen das Buch helfen viele ihrer internen Steuer-
ungsprozesse zu verstehen: Wie gehen sie mit Stress um? Wie motiviere sie sich
selbst durch das innere Belohnungssystem? Wie nützen sie ihren eingebauten
Autopiloten ohne selbst als Pilot die Kontrolle zu verlieren. Wie gestalten sie
ihre Entscheidungsprozesse? Welche Bedeutung haben Bilder für sie? Wie und
vor allem welche Ziele setzen sie sich? Welche Bedeutung haben Glaubenssätze
für ihr Leben? Und schließlich wie gestalten sie ihre Selbststeuerung als Kon-
trolle, Regulation, Flow oder Selbstkommunikation? Wie planen und gestalten
sie ihren Arbeitsalltag und planen sie ihre Aufgaben? Welche Rolle könnte po-
sitive Psychologie oder das Konzept der christlichen Lebensführung für sie
spielen. Wenn Sie diese Fragen gar nicht oder nur schemenhaft beantworten
können, dann werden Sie hier Antworten finden. Und ich hoffe die Antworten
werden Sie genauso begeistern wie mich.

Ein weiterer faszinierender Aspekt ist die Übertragung der neuronalen Steue-
rung in den zwischenmenschlichen und sozialen Bereich. Auch hier gibt es viel
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zu entdecken: Wie müssen sich Organisationen, Institutionen, Gesellschaften
oder auch die globale Welt organisieren um zukunftsfähig zu werden? Hier wer-
den Sie ja nach Ihrem Beruf und Ihrem sozialen Umfeld vieles Interessantes fin-
den: Egal ob sie im Bildungsbereich, als Manager, im Marketing oder als Bera-
ter oder Coach unterwegs sind. Überall ergeben sich durch die
Neurowisseschafen neue Perspektiven, die ich in den Essentials der „Neurona-
len Steuerungen“ für Sie zusammenfasse.

Mich persönlich hat es immer wieder fasziniert, wie ich bei der „Neuronalen
Steuerung“ auf Glaubensthemen stoße. Das sind zunächst noch keine christliche
Glaubensthemen, sondern die neuronalen Mechanismen auf denen unser Glaube
beruht, die jeder für sich selbst füllen muss. Der christliche Glaube ist für mich
innerhalb der neuronalen Steuerung zu einer wichtigen Ressource geworden. Je-
sus Christus ist mein innerer Seelenführer.

Die Essenatials sind aller Kürze nur ein Appetizer, ein Überblick über ein gro-
ßes Themengebiet. Sind sind die Zusammenfassung einer größeren Studie (zur
Zeit 350 S) , in der ich viel wissenschaftliche Veröffentlichungen zum Thema
zusammengetragen habe. Aber wer wühlt sich schon gerne durch hunderte Seite
mit vielen Fußnoten. Für alle die, die das nicht gern tun, oder dafür keine Zeit
haben, habe ich hier die Essentiales zusammengetragen.

So können Sie entscheiden, was für sie Interessant ist, und wo sie vertiefen wol-
len und ich lade sie dazu ein hierfür das Hauptwerk in die Hand zu nehmen.

Der Übersicht halber wurde die Struktur zum Hauptwerk (Kapitel und §) beibe-
halten. Jedes Kapitel beginnt mit einem §, der die Hauptthese entält. Ich habe
nur die wichtigsten Literaturangaben gemacht. Ebenso habe ich auf sämtliche
anatomische oder neurobiologischen Details verzichtet..Wer mehr wissen will,
sehe unter dem entsprechenden Paragraphen im Hauptwerk nach.
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